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Verstummt sind die einst lauten
Klagen über den Fachkräfte-
mangel, verschwunden die Zet-
tel an Türen von Restaurants,
die wegen fehlenden Personals
den Betrieb reduzieren müssen.
ImGegenteil: Nun, so scheint es
jedenfalls, haben plötzlich alle
zu viel Personal.

Zahlreiche Unternehmen
setzen den Rotstift an. Beim
Snackautomatenbetreiber Se-
lecta sollen 80 Jobs abgebaut
werden, beim Reisebüro Der-
tourHotelplan sind es 250, beim
Pharmariesen Novartis 550, bei
der SRG gar 900, und beim
frisch fusionierten Versiche-
rungskonzern Helvetia Baloise
sollen hierzulande bis zu 1800
Stellen wegfallen. In den ver-
gangenen Wochen jagte eine
Hiobsbotschaft die nächste.

Der Boom am Schweizer
Arbeitsmarkt ist vorbei. Sicht-
bar vorbei. Die Wende zum
Schlechteren hat jedoch schon
vor knapp drei Jahren einge-
setzt, wie der Arbeitsmarktöko-
nom Michael Siegenthaler vom
KOF-Institut der ETH Zürich
festhält. Die verschiedenen In-
dikatoren, etwa zur Beschäfti-
gung oder zur Anzahl offener
Stellen, hätten sich seither im-
mer mehr verschlechtert. Der
Rückgang hat zuerst Teile der
Industrie erfasst, später trübte
sichdieLageauch imDienstleis-
tungssektor ein, wie etwa in der
IT, der Kommunikation oder im
Handel.

Unter dem Strich nimmt die
Beschäftigung jedoch weiterhin
zu – trotz des Abbaus in der Pri-
vatwirtschaft. Denn dieser wer-
de überkompensiert durch den
AufbaubeimStaat sowiebeiden
parastaatlichen Institutionen
wie Spitälern oder Schulen, sagt
UBS-Chefökonom Daniel Kalt.
Sein Fazit: «In der Schweiz
wächst fast nur noch der Staat.»

Europa ist das grössere
Problem als Trump
Meldungen von Stellenabbau
häufen sich, die Arbeitslosen-
quote steigt: Fällt der Schweizer
Arbeitsmarkt nun in eine Job-
Rezession? Nein, sagt Kalt. Die
Entwicklung sei zwar bedenk-
lich, das Wirtschaftswachstum
unterdurchschnittlich. Doch
eine Rezession werde es nicht
geben. Auch KOF-Ökonom Sie-
genthaler spricht bloss voneiner
Abkühlung nach einer überhitz-
ten Phase. Mitte des nächsten
Jahres werde sich die Lage auf
dem Arbeitsmarkt stabilisieren.
Die Arbeitslosigkeit steigt ge-
mäss Prognosen bis Mitte 2026
an, danach dürfte der Plafond
erreicht sein, sagt Siegenthaler.

Das Staatssekretariat für
Wirtschaft (Seco) und das KOF-
Institut gehen beide für 2026
von einer Arbeitslosenquote
von 3,1 Prozent aus. Diese Zahl
erfasst alle Personen, die bei
den Arbeitsvermittlungszentren
gemeldet sind. Laut den inter-
national vergleichbaren Zahlen
der Internationalen Arbeits-
organisation (ILO), die per Um-
frage alle erwerbslosen Perso-
nen auf Arbeitssuche ermittelt,

klettert der Wert gemäss der
KOF-Prognose auf 5 Prozent.
«Das sind im historischen Ver-
gleich überdurchschnittlich ho-
he Quoten», sagt Siegenthaler.
Die Erklärungen für den Kon-

Florence Vuichard
undNiklaus Vontobel

junktureinbruch sind vielfältig,
wie UBS-Chefökonom Kalt er-
gänzt. «Hauptgrund ist aber die
Schwäche inEuropa, allenvoran
die nun seit acht Jahren andau-
ernde Stagnation in Deutsch-

land.» Darunter leide auch die
hiesige Exportindustrie. «Euro-
pas Schwäche ist für die Schwei-
zer Unternehmen viel schlim-
mer als Donald Trumps Zoll-
hammer», sagt Kalt. Der
Zollstreit unddie verschiedenen
Handelskonflikte hätten den
Einbruch beschleunigt. Die Se-
co-Experten zeigten sich zuletzt
etwas optimistischer und ver-
kündeten Mitte Dezember eine
«leichte Aufhellung der Aus-
sichten». Namentlich die von
Trump versprochene rückwir-
kende Zollsenkung auf 15 Pro-
zent. Damit wurde die Pla-
nungssicherheit gestärkt, insbe-
sondere für die direkt
betroffenen Branchen und
Unternehmen.

Dennoch: Die Unsicherhei-
ten bleiben gross. Die Wirt-
schaft schwächelt, weltweit und
insbesondere in Deutschland,
dem traditionell wichtigsten
Handelspartner der Schweiz.
Die geopolitischen Spannungen

nehmen zu, die USA und China
ringen um die Vormacht-
stellung, die alte regelbasierte
Weltordnung schwindet dahin,
und Trump fuchtelt wild mit
dem Zollhammer. Das alles er-
schwert das Geschäftemachen –
und drückt auf die Stimmung.

Die Stimmung
wird schlechter
Die Trendwende widerspiegelt
sich auch in der Umfrage, die
der Bund regelmässig unter
Konsumenten durchführt. Die-
se zeigt, dass zuletzt auch
die Einschätzung zur Arbeits-
platzsicherheit sich verschlech-
tert hat.

Mit dem Jobboom, welcher
auf Corona folgte, war diese Si-
cherheit zwischenzeitlich noch
als gut beurteilt worden. Doch
seit ungefähr einem Jahr geht es
abwärts. Dies ist einer der
Hauptgründe für die insgesamt
schlechte Konsumentenstim-
mung.

Auswahl von
Stellenabbauplänen der
letzten zwei Monate

— 16.Oktober:Nestlé streicht bis
2027 rund 16'000 der weltweit
insgesamt 277'000 Stellen. Da-
von womöglich bis zu 500 in der
Schweiz.
— 4. November: Der Werbever-
markter Goldbach, der zum Me-
dienkonzern TX Group gehört,
streicht bis zu 65Stellen.
— 24. November: Die SRG
streicht bis 2029bis zu900Stel-
len.
— 25. November: Der Pharma-
konzern Novartis plant bis Ende
2027 den Abbau von rund 550
Stellen in Stein AG.
— 25. November: Das Heilmittel-
institut Swissmedic baut in den
nächsten zwei Jahren 45 Stellen
ab.
— 26.November:DerSnackauto-
matenhersteller Selecta streicht
bis zu 80Stellen in der Schweiz.
— 26. November: DieMigros Zü-
rich schliesst vier Outlet-Läden,
24 Angestellte verlieren ihren
Job.
— 2. Dezember: Bis Ende 2027
baut der Reiseanbieter Dertour
Suisse nachderÜbernahme von
Hotelplan 250Stellen ab.
— 10. Dezember: Gemäss
«Bloomberg» plant der Pharma-
konzern Pfizer in der Schweiz
einen massiven Stellenabbau.
EinpaarTagespäter«korrigierte»
Pfizer die Meldung gegenüber
der NZZ: «Nur» 30 der 300 Mit-
arbeitendeninderSchweizerhal-
ten die Kündigung.
— 9. Dezember: Der neu fusio-
nierte Versicherungskonzern
HelvetiaBaloisestreichtweltweit
bis zu 2600 Stellen, davon bis zu
1800 in der Schweiz.
— 15. Dezember: Die Ruag-Firma
Beyond Gravity kündigt einen
nichtnäherbeziffertenStellenab-
bau an.
— 16. Dezember: Der Stromkon-
zernAlpiqwill in den nächsten 12
bis 24 Monaten in der Schweiz
rund 40bis 45Stellen streichen.

Unternehmen trennen sich von ihren Angestellten. Bild: Ikon/Imago
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Die Privatwirtschaft schrumpft, der Staat wächst
Veränderung der Beschäftigung zwischen 3. Quartal 2024 und 3. Quartal 2025,
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Arbeitsmarkt:
Auf den Boom

folgt der Fall
Firmen streichen Jobs, die Arbeitslosigkeit steigt.
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